
Von – Susanne Elsen

Pionierinnen der multifunktionalen Biolandwirtschaft1

Neues in alten Mauern

In der alpinen Biolandwirtschaft im Trentino und in Südtirol verknüpfen Bäuerinnen kleine Höfe
mit  multifunktionalen  Innovationen.  So  erhalten  sie  die  Betriebe  und  bereichern  zudem  ihr
Umfeld.

Dieser Beitrag stellt Bäuerinnen in der alpinen Biolandwirtschaft im Trentino und in Südtirol vor,
welche einen maßgeblichen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung ländlicher Räume leisten.  Sie
verbinden biolandwirtschaftliche Produktion mit Produkt- und Vermarktungsinnovation und mit
Aktivitäten  in  den  Bereichen  Soziales,  Bildung,  Pflege,  Tourismus,  Gastronomie  und
Landschaftsökologie. Diese Kombinationen bieten Möglichkeiten des Zuverdienstes für die meist
sehr  kleinen  landwirtschaftlichen  Betriebe  und  bereichern  das  territoriale  Umfeld  der
Innovatorinnen, welche oft als Quereinsteigerinnen in der Landwirtschaft wirken. Die Daten für die
zugrunde liegende Studie2 basieren auf den Bewerbungen zur Auszeichnung Agitù Ideo Gudeta,
welche seit 2022 für multiaktiv tätige Biolandwirtinnen im Trentino und Südtirol ausgelobt wird,
sowie  auf  einem Fragebogen und einzelnen Interviews mit  Bewerberinnen.  Agitù  Ideo Gudeta
wurde im Januar 1978 in Addis Abeba geboren und im Dezember 2020 in Frassilongo, Trentino
getötet. Sie war Soziologin und ambitionierte Biobäuerin, Käserin und Ziegenzüchterin auf ihrem
Hof „die glückliche Ziege“ (la capra felice). Sie trug viel zur Landschaftsökologie im Trentino bei und
war als Pionierin der multifunktionalen biologischen Landwirtschaft nicht nur in ihrer Region sehr
beliebt und bekannt.

Die Alpenregion Trentino Südtirol gehört mit spektakulären Bergen, grünen Tälern und malerischen
Dörfern zu den attraktivsten Tourismusregionen Europas. Die Marketingagentur zeichnet ein Bild
von idyllischen Almen und naturnaher Landwirtschaft. In den vergangenen Jahrzehnten jedoch hat
sich vor allem Südtirol immer mehr auf Monokulturen der Wein- und Apfelproduktion verlegt und
ist heute Europas intensivstes Apfelanbaugebiet.  Das italienische Institut für Umweltschutz und
Forschung, ISPRA, gibt an, dass in den agroindustriellen Monokulturen der Region jährlich über 40
Kilogramm Pestizide pro Hektar ausgebracht werden, während der Standard in Italien bei sechs
Kilogramm pro Hektar liegt.

Seit der ersten Ausschreibung im Jahr 2022 haben sich 58 Frauen um den Preis beworben oder
wurden  vorgeschlagen.  Die  meisten  von  ihnen  drücken  ihre  Überzeugung  aus,  dass  das
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agroindustrielle System in dieser Alpenregion keine Zukunft habe. In der Praxis folgen sie vielen
Prinzipien der Agrarökologie.  Sie  produzieren nicht in erster Linie für den überörtlichen Markt,
sondern  für  den  Lebensunterhalt,  die  lokale  Versorgung  oder  Solidaritätsnetzwerke  wie
solidarische Landwirtschaft.

Die  meisten  der  Kleinbetriebe,  auf  denen  die  Pionierinnen  leben  und  arbeiten,  liegen  in
abgelegenen  Höhenlagen,  oft  in  Strukturen,  die  aufgegeben  wurden  und  nun  mit  neuen  und
multifunktionalen Ansätzen revitalisiert werden. Bemerkenswert ist, dass viele der Frauen keine
landwirtschaftlichen Wurzeln haben, sondern Quereinsteigerinnen sind, die meisten von ihnen mit
akademischen Abschlüssen und Berufserfahrungen in außerlandwirtschaftlichen Bereichen. Viele
von ihnen betonen, dass die Landwirtschaft ihnen Handlungsfreiheiten in natürlicher Umgebung
bietet.

Auch wenn man hinsichtlich der Machtverhältnisse zwischen kapitalintensivem Agrobusiness und
kleinbäuerlicher  Agrarökologie  nicht  von  einer  Gegenbewegung  sprechen  kann,  wächst  die
Bedeutung  der  Agrarökologie  in  Trentino  und  Südtirol  auch  in  Zusammenarbeit  mit  einem
wachsenden Anteil anderer ökosozialer Akteure vor Ort, wie kritischen Konsument*innen, einer
starken  Anti-Pestizid-Bewegung,  dem  Verband  der  Biobauern,  Agrotourismus,  kritischer
Wissenschaft, Umweltbewegungen, solidarischer- und sozialer Landwirtschaft. Für letztere gibt es
in  Italien  seit  2015  ein  eigenes  Gesetz.  Relevant  für  Transformationsprozesse  werden  diese
Akteur*innen, wenn sie kollektiv handeln, indem sie Netzwerke aufbauen oder andere in ihrem
Umfeld mobilisieren.

Lokal  eingebettete  Landwirtschaft  eröffnet  eine  breite  Palette  möglicher  Kombinationen  mit
außerlandwirtschaftlichen Aktivitäten. Die multifunktionalen Aktivitäten im ökologischen Landbau
wie  Produktverarbeitung,  Direktvermarktung,  Agroforstwirtschaft,  Permakultur,
Biodiversitätserhaltung,  Umweltbildung,  lokale  Versorgung,  Agrotourismus,  Kinder-  oder
Altentagesstätten  oder  Landschaftsökologie  überschreiten  die  Grenzen  von  Sektoren  und
Verfahren. Diese Multifunktionalität verbindet die Landwirtschaft wieder mit der Gesellschaft und
macht sie oft zu einem Bezugspunkt für das Gemeinwesen.

Ein Beispiel: Sonja Proserpio, Südtirol

Sonja ist Vermessungstechnikerin und hat 2021 ihre Position im öffentlichen Dienst aufgegeben,
um sich mit  ihrem Mann dem Wiederaufbau des  historischen Greilhofes  und der  Entwicklung
biologischer Landwirtschaft widmen zu können. Der Greilhof2 gehört zum Gebäudekomplex der
aus dem 10. Jahrhundert stammenden romanischen St. Martins Kirche in Mals auf 1050 Metern
Höhe. Sonjas Mann ist Erbe des Hofes, welcher seit 1793 im Besitz seiner Familie ist, in den letzten
Jahrzehnten jedoch nicht bewirtschaftet wurde und teilweise verfiel. Seit 2013  arbeiteten Sonja
und ihr Mann in ihrer Freizeit an der Restrukturierung des historischen Wohnhauses, der Kirche
und  des  Stalls  sowie  der  dazu  gehörenden  Gärten  und  Wiesen.  Keiner  der  beiden  hat  einen
Hintergrund in der Landwirtschaft. Beide sind Quereinsteiger und bemühen sich, den historischen
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Hof in Verantwortung für das kulturelle Erbe mit innovativen Anbau- und Verarbeitungsmethoden
zu neuem Leben zu erwecken.

Seit September 2025 ist der Betrieb komplett biozertifiziert. Neben Nutztierhaltung, biologischem
Gemüse-, Getreide- und Kartoffelanbau, bieten Sonja und Andreas verschiedene Obstsorten und
verarbeitete Produkte an. Bei der Produktion des Obstes, ist es ihnen wichtig, den ökologischen
Wert  der  Anbauflächen zu verbessern.  Dies  ist  nur  durch eine extensive  Anbauform und eine
nachhaltige Bewirtschaftung möglich.  Neben alten Streuobstbäumen, welche zum Teil 200 Jahre
alt  sind,  wurde  eine  neue  Streuobstwiese  mit  alten,  lokalen,  resistenten  und seltenen Sorten
angelegt,  hochstämmige  Bäume,  damit  die  Streuobstwiese  auch  als  Weidefläche  verwendet
werden kann. Um in Zukunft über einen langen Zeitraum frisches Obst anbieten zu können, wurde
auf unterschiedliche Erntezeiten geachtet.  Sonja verarbeitet Obst und Gemüse zu Bioprodukten
frei von künstlichen Aromen und Konservierungsstoffen und betreibt einen Hofladen im alten Stall.

Bei der Überlegung, welches Tier zur Philosophie des Hofes passt, fiel die Wahl auf das Alpine
Steinschaf,  eine  vom  Aussterben  gefährdete  Nutztierrasse,  für  die  man  Patenschaften  zur  Ko-
Finanzierung erwerben kann.  Die  genügsamen Tiere  beweiden Flächen rund um den Hof.  Das
Fleisch geht in den Direktverkauf an die örtliche Gastronomie und dient der Selbstversorgung. Die
Wolle wird aufwändig am Hof verarbeitet und wie alle Produkte im Hofladen verkauft. Der Greilhof
wird  trotz  der  Vielfalt  seiner  Aktivitäten  im  Nebenerwerb  betrieben,  da  er  zu  klein  ist,  um
wirtschaftlich tragfähig zu sein. Andreas arbeitet in Vollzeit als Handwerksmeister und kann sich
nur in der Freizeit an der Arbeit am Hof beteiligen, den Sonja mit Fleiß und Kreativität führt.
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